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Zusammenfassung

Der Einleitungsbeitrag zum Sammelband „Wert- und Interessenkonflikte in der
strategischen Kommunikation. Kommunikationswissenschaftliche Analysen zu
Organisationen im Spannungsfeld zwischen Gemeinwohl und Partikularinter-
essen“ diskutiert das Verhältnis von Organisationsinteresse und Gemeinwohl,
seine Ausprägung in der gegenwärtigen Gesellschaft und seinen Niederschlag
in der Forschung zur strategischen Kommunikation.
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2 K. Thummes et al.

1 Zum Verhältnis von Organisationsinteresse und
Gemeinwohl: Ausgangspunkte des Bandes

Wie weit dürfen Organisationen sich in ihrer Kommunikation über gesell-
schaftliche Erwartungen oder Interessen anderer hinwegsetzen, um ihre Ziele
zu erreichen? Haben beispielsweise Kommunikationsverantwortliche eine Ver-
pflichtung, Mitarbeitende und externe Öffentlichkeiten zu informieren und in
organisationale Entscheidungsprozesse einzubeziehen, auch wenn damit Risiken
für die Organisation einhergehen? Sollen Kommunikationsabteilungen primär
Sprachrohr für die Organisation sein oder vor allem deren Anspruchsgruppen
eine Stimme geben? Und wenn Anspruchsgruppen unterschiedliche Erwartungen
stellen, ist es dann Aufgabe der PR zu vermitteln oder darf sie beispielsweise
besonders kritische Gruppen ignorieren? Diese Fragen verdeutlichen, dass in
vielen Wert- und Interessenkonflikten der strategischen Kommunikation Kom-
munikationsziele und gesellschaftliche Interessen einander entgegenstehen oder
zumindest nicht ohne Weiteres vereinbar sind. Wenn man einem Verständnis
von strategischer Kommunikation als Organisationsfunktion folgt, führen solche
Konflikte auf die grundlegende Problemstellung des Verhältnisses von Organisa-
tionsinteresse und Gemeinwohl zurück. Zur Einordnung der Ziele und Beiträge
dieses Bandes ist es daher zunächst von Interesse, dieses Verhältnis, seine Ausprä-
gung in der gegenwärtigen Gesellschaft und seinen Niederschlag in der Forschung
zur strategischen Kommunikation näher zu betrachten.

Jede Organisation verfolgt spezifische Ziele und dient damit einem spe-
zifischen organisationseigenen Interesse, durch das sie sich aus der Vielzahl
bestehender Interessen in ihrem Umfeld abhebt (Kieser und Walgenbach 2010,
S. 6). Dieses Einzelinteresse der Organisation repräsentiert entweder ein gemein-
sames Interesse der Mitglieder der Organisation, wie im Fall basisdemokratischer
Parteien, Vereine, Genossenschaften oder Interessenverbände, oder primär das
Interesse des Trägers bzw. der Leitung der Organisation, wie zumeist bei
öffentlichen, religiösen oder privatwirtschaftlichen Organisationen (Kieser und
Walgenbach 2010, S. 8). Inwiefern in solchen Organisationen Träger- und
Mitgliederinteressen zur Deckung gebracht werden, hängt von organisationsin-
ternen Partizipations- und Entscheidungsstrukturen ab (Hatch 2018, S. 110), aber
auch von weniger formalen Aspekten wie Organisationskultur und Führungsstil.
Zugleich ist jede Organisation in komplexe Umweltbeziehungen eingebunden,
sodass die Verfolgung ihrer eignen Interessen stets von verschiedensten Ein-
zelinteressen anderer Akteure flankiert wird, die sich in Erwartungen etwa zur
Erfüllung bestimmter Leistungen oder politischer sowie zivilgesellschaftlicher
Forderungen artikulieren (Hatch 2018, S. 67 ff.; Röttger et al. 2018, S. 97 ff.).
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Das gemeinschaftliche Interesse aller Akteure innerhalb des gesellschaftlichen
Umfelds, in dem eine Organisation agiert, kann als Gemeinwohl verstanden wer-
den (hierzu auch: Szyszka 2022). Einzelinteressen werden in der Regel erst dann
als Partikularinteresse bezeichnet, wenn sie dem eigenen Interesse Vorrang vor
dem gemeinsamen Interesse innerhalb einer Gruppe oder dem Gemeinwohl auf
gesellschaftlicher Ebene geben (Becker et al. 2021, S. 278). Im Fall von Orga-
nisationen ist dies in dreifacher Hinsicht relevant: 1) Das Organisationsinteresse
kann dem Gemeinwohl übergeordnet werden, 2) das Trägerinteresse kann dem
Interesse der Mitglieder übergeordnet werden und 3) aus der Umwelt können
Forderungen an die Organisation gerichtet werden, die dem organisationseigenen
Interesse Vorrang vor dem Gemeinwohl geben.

Wann aufseiten einer Organisation ein Partikularinteresse besteht oder inwie-
fern eine Organisation Partikularinteressen in ihrem Umfeld bedient, ist Gegen-
stand kommunikativer Zuschreibungsprozesse, d. h. es handelt sich um beob-
achterabhängige Wertungen, die beispielsweise in öffentlichen Debatten von
Journalist*innen, Politiker*innen oder anderen Akteuren artikuliert werden. Die
Bestimmung wird dadurch erschwert, dass sowohl umstritten ist, wie das Gemein-
wohl ermittelt werden kann, als auch, was darunter im konkreten Fall zu verstehen
ist. Zudem kann das jeweilige Organisationsinteresse als subjektives bzw. inter-
nes Konstrukt von außen nicht zweifelsfrei erfasst werden. Der Umstand, dass
Organisationen per Definition ein Einzelinteresse verfolgen, stellt an sich noch
keine hinreichende Begründung für dessen Einstufung als partikular dar. Zum
einen kann eine Organisation für die eigenen Interessen eintreten, ohne dabei
notwendigerweise andere Interessen als nachrangig zu behandeln. Zum anderen
ist das Einzelinteresse einer Organisation oft eng mit gemeinschaftlichen Inter-
essen verbunden, weil Organisationen nicht nur auf die Unterstützung externer
Akteure und der eigenen Mitglieder angewiesen sind, sondern zudem als Teil
der Gesellschaft auch ein Teilinteresse innerhalb des Gemeinwohls repräsentie-
ren. Einzelinteressen und gemeinsame Interessen sind somit derart miteinander
verschränkt, dass sie sich keineswegs per se entgegenstehen.

Eine pauschale Zuweisung von Gemeinwohlorientierung oder Partikularinter-
esse nach Organisationstyp ist nicht möglich. Eine besonders enge Verbindung
zwischen Organisationsinteresse und Gemeinwohl zeigt sich jedoch bei gemein-
nützigen und öffentlichen Organisationen, die unmittelbar auf die Umsetzung
spezifischer gesellschaftlicher Ziele ausgerichtet sind, etwa Bildung, Kulturför-
derung oder Umweltschutz (Frantz und Martens 2006, S. 24; siehe auch: Röttger
2022). Dabei gehen das Einzelinteresse der Organisation und das gemeinsame
Interesse der Gesellschaft weitgehend einher. Parteien und Interessenverbände
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